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Vorwort

Vorwort

Der Titel dieses Buches ist ein Zitat. »Nie wieder Vernunft!«, auf diesen 
Ausruf spitzt Niklas Luhmann seine Erkundung der gesellschaftlichen 
Bedingungen einer »europäischen Rationalität« zu (in: »Beobach-
tungen der Moderne«, 1992), die die vergeblichen Bemühungen 
schildert, eine polykontexturale Welt auf einheitliche Prinzipien der 
Vernunft festzulegen. Kann man für den Versuch, an einem normati-
ven Konzept der Vernunft angesichts einer immer unübersichtlicheren 
Welt und Gesellschaft festzuhalten, noch Verständnis aufbringen, so 
muss man doch deskriptiv nachtragen, dass auch dieser Versuch nur 
als Versuch eines Beobachters auffällt und so die unübersichtlich Viel-
falt der Beobachterperspektiven nur um eine weitere ergänzt.

Nimmt man von den Hoffnungen einer Vernunftphilosophie 
Abschied, geht es stattdessen darum, sich auf die Vielzahl der Beo-
bachtungsperspektiven einzulassen und zu studieren, mithilfe welcher 
Unterscheidungen sich diese Beobachter voneinander unterscheiden 
und untereinander zu ihrem Nutzen und zu ihrem Schaden vernetzen. 
Kompliziert ist dies nicht zuletzt deswegen, weil als Beobachter nicht 
nur Menschen, sondern auch soziale Systeme – und zunehmend nicht 
nur soziale Systeme, sondern auch organische und künstliche Systeme 
in Frage kommen. Wir haben es mit Parasitenketten zu tun, in denen 
jeder Wirt seinerseits darauf angewiesen ist, eine Nische zu fi nden, in 
der er sich einnisten kann.

Mit dem Untertitel »Kleinere Beiträge zur Sozialkunde« sam-
melt der vorliegende Band publizistische Arbeiten, die theoretische, 
künstlerische und kulturelle, politische, ökonomische und natürlich 
universitäre Perspektiven unter dem Gesichtspunkt ihres Beitrags 
zum Verständnis unserer aktuellen Situation erproben. Der allge-
meine Nenner ist eine Suche nach, wenn man so will, intelligenten 
Beobachtern. Intelligente Beobachter sind Beobachter, die in der Lage 
sind, die Besonderheit und damit auch Beschränktheit ihrer Perspekti-
ve mitzurefl ektieren. Sie rechnen jederzeit mit einer Ergänzung ihrer 
Perspektive. Sie rechnen mit Kommunikation. Jede Beobachtung ist 
für sie ein Experiment, in dem es darum geht, ein Angebot zu ma-
chen und daraus etwas zu lernen, wie und von wem dieses Angebot 
aufgenommen wird. In der genauen Kenntnis um die Gefahren des 
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Vorwort

allzu Unverbindlichen arbeiten sie an Einsätzen, die sich dazu eignen, 
offene Milieus zu stiften.

Fast alle Arbeiten sind Auftragsarbeiten. Besonders dankbar bin 
ich Dirk Knipphals, seinerzeit Kulturredakteur der tageszeitung, der 
die Kolumne »sozialkunde« über knapp zwei Jahre in Auftrag gegeben 
und zuverlässig begleitet hat. Aber auch viele andere Auftraggeber 
kleinerer und größerer Texte, längerer und kürzerer Vorträge haben 
mit ihren Aufträgen an mich einen bestimmten Mut an den Tag gelegt, 
der für mich immer etwas Verführerisches hat. Dieser Mut sagt mir 
über meine Beobachtungsperspektive etwas, was ich mithilfe meiner 
eigenen Unterscheidungen, wenn diese denn überhaupt personali-
sierbar sind, nicht zu sehen bekomme. Publizistisches Arbeiten hat 
den unschätzbaren Vorteil, grundsätzlich aus mehreren Perspektiven 
zugleich gedacht werden zu müssen, aus einer Autorperspektive, einer 
Redakteursperspektive und einer Leserperspektive. Keine dieser Per-
spektiven ist eindeutig und erst recht nicht ist es ihre Verknüpfung. 
Der Autor ist immer auch Wissenschaftler. Der Redakteur steht in der 
Verantwortung für seine Seiten wie auch für seine Zeitung. Der Leser 
sucht das Bestätigende ebenso wie das Neue. Aus dieser Gemengelage 
ergibt sich eine Arbeit am Text, die diese Arbeit zugleich nicht sichtbar 
werden lassen darf. Das hat mich immer besonders gereizt.

Publizistisches Arbeiten hat für mich seine Pointe darin, dass man 
sich wiederholen darf, ja muss. Man kommt deswegen nicht darum 
herum, sich immer wieder seiner Ausgangspunkte zu vergewissern. 
»Ganz begreifen werden wir uns nie«, sagt Novalis zu Beginn seiner 
unter dem Titel »Blüthenstaub« (1797/98) publizierten Aphorismen, 
»aber wir werden und können uns weit mehr, als begreifen.« Die 
Wiederholung trifft nur selten auf Dasselbe und hat genau darin ih-
ren Wert. Wenn sie sich dieses Umstands bewusst ist, ist sie eine der 
eleganteren Formen der Selbstbeobachtung.

Dirk Baecker
Berlin, im Juli 2007
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1. Bevölkerungswachstum

In der Diskussion über die »Bevölkerungsexplosion« (die inzwischen 
von der Diskussion über die demographische Katastrophe der Über-
alterung der Industriegesellschaften weitgehend in den Hintergrund 
gedrängt worden ist, Anm. Juni 2007) bleibt ein Punkt oft unterbelich-
tet. Alle historischen Daten, die wir über die Entwicklung der Bevöl-
kerungszahl auf der Erde von den Anfängen bis heute haben, deuten 
auf eine Eigenschaft dieses Wachstums hin, die mathematisch ebenso 
eigentümlich wie praktisch besorgniserregend ist. Das Wachstum 
verläuft hyperbolisch. Das bedeutet, es gibt einen »singulären« Punkt, 
an dem das Wachstum der Bevölkerung unendlich wird. »Singulär« 
heißt: Dieser Punkt kann mathematisch errechnet werden, obwohl 
man weiß, dass die Menschheit im entscheidenden Moment nicht mit-
ziehen wird. Ein unendliches Wachstum ist praktisch nicht möglich.

Nach allen Daten, die man heute kennt, wird dieser singuläre 
Punkt um das Jahr 2027 erreicht. Ausgerechnet hat dies bereits 1960 
der Kybernetiker Heinz von Foerster mit seinen Mitarbeitern Patricia 
Mora und Lawrence W. Amiot. Die Veröffentlichung dieses Ergeb-
nisses in der Zeitschrift Science (Bd. 132, 1960) hat damals großes 
Aufsehen erregt. Stuart Umblepy hat in der Zeitschrift Population 
and Environment (Bd. 11, 1990) daran erinnert und die Gleichung, die 
von Foerster damals herausgefunden hat, mit den bis dahin verfügbar 
gewordenen Daten verglichen. Die Daten bestätigen die Gleichung. 
Die Verdopplungsraten der Bevölkerungsentwicklung verkürzen sich 
in Zeitabschnitten, die um 2027 auf null fallen.

Aus zwei Gründen muss an diese von Heinz von Foerster und 
seinen Mitarbeitern gefundene Gleichung – Umpleby spricht von 
einer »wissenschaftlichen Revolution in der Demographie« – erinnert 
werden. Der erste Grund betrifft die Frage, wie eine mathematische 
Singularität zu interpretieren ist, wenn man weiß, dass kein an die 
Bedingungen der Physis gebundenes System sie erreichen kann. Die 
Erkenntnisse, die die Physiker über solche Punkte haben, deuten 
darauf hin, dass das System extrem instabil wird, je mehr es sich die-
sem kritischem Punkt nähert. Man muss mit großen Sprüngen nach 
oben und unten, mit chaotischem und katastrophalem Verhalten des 
Systems rechnen.
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Der zweite Grund betrifft die Konstruktion der Gleichung selbst. 
Demographische Gleichungen werden offensichtlich bis heute unter 
der Annahme aufgestellt, dass das Bevölkerungswachstum die Kon-
kurrenz um knappe Ressourcen unter den Menschen steigert und so-
mit irgendwann einen Punkt erreicht, wo die Konkurrenz beziehungs-
weise die Knappheit so groß wird, dass das Wachstum abgebremst, 
vielleicht sogar auf eine konstante Rate gesenkt werden kann. Das ist 
das »Prinzip Malthus«: die Erwartung, dass externe Faktoren knapper 
Ressourcen eine weitere Steigerung des Wachstums unmöglich ma-
chen. Die pessimistische Diagnose, dass die Menschheit auf der Basis 
der Konkurrenz miteinander verkehrt, führt zu dem optimistischen 
Ergebnis, zumindest das Problem der Bevölkerungsexplosion würde 
sich dann von alleine regeln.

Unter der Prämisse begrenzter Umweltressourcen wird das Be-
völkerungswachstum als ein Nullsummenspiel angesetzt. Irgendwann 
kommt der Punkt, so die Annahme, an dem jeder weitere Mensch sich 
nur auf Kosten eines anderen Menschen Platz schaffen kann. Der po-
licy mix, der dafür zur Verfügung steht, umfasst individuelle Maßnah-
men, Kriege, Hungersnöte und Epidemien. Man akzeptiert äußersten 
Pessimismus in Bezug auf die Umgangsformen des Menschen mit 
dem Menschen, um sich Optimismus in Bezug auf die Lösung des 
Bevölkerungsproblems erkaufen zu können. Man verweist stoisch auf 
das Wohl des Ganzen, um schmutzigen Teillösungen Raum geben 
zu können. Alles spielt sich so ab, als hielte die Gesellschaft noch in 
ihrer modernsten Form die archaische Möglichkeit bereit, bei Bedarf 
die Bevölkerung in Volk und Leute zu unterscheiden und Letztere zu 
Gunsten Ersterem zu opfern.

Heinz von Foerster stellt dagegen die These, das Bevölkerungs-
wachstum sei nur unter der Annahme einer kooperierenden Mensch-
heit zu erklären. Kommunikation und Koalitionsbildung verwandeln 
die Auseinandersetzung der Menschen mit der Natur in ein soge-
nanntes Nichtnullsummenspiel. Auf der Basis von Arbeitsteilung, 
evolutionär unwahrscheinlicher sozialer Organisation und trickreicher 
Technologien gelingt es der Menschheit, eine immer größere Zahl von 
Menschen zu ernähren – zum überwiegenden Teil mehr schlecht als 
recht, aber das ist eine Randbedingung der gesellschaftlichen Differen-
zierung, die offensichtlich bis heute zu dem »Abenteuer Menschheit« 
dazugehört.
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Das »Prinzip von Foerster« lautet daher: Steigende Bevölkerungs-
zahlen ermöglichen mehr Kooperation, mehr Kooperation ermögli-
cht steigende Bevölkerungszahlen. Die optimistische Diagnose, die 
Menschheit verkehre auf der Basis von Kommunikation und Koaliti-
onsbildung miteinander, führt zu dem pessimistischen Ergebnis, die 
Bevölkerungsentwicklung werde sich nicht selbsttätig korrigieren.

Die Menschheit hat neben den schmutzigen auch die grandiosen, 
immer neue evolutionäre Schwellen nehmenden Teillösungen entwi-
ckelt, oft sogar die einen mit Hilfe der anderen. Aber es hilft nicht: 
Noch die unwahrscheinlichste Lösung lässt das Gesamtproblem nicht 
nur unberührt, sondern steigert es und verstellt es zugleich. Wir leben 
in einem Aufschub, den wir uns nicht als solchen eingestehen.

(Frankfurter Allgemeine Zeitung, 22. Januar 1992)




